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WOHER KOMMT DIE MODE?
Esther Stein

WENN KUNDEN WISSEN WOLLEN, WO UND WIE PRODUKTE HERGESTELLT WERDEN, SIND RETAILER MEIST IHRE ERSTEN ANSPRECHPARTNER. SO FINDEN SIE DIE RICHTIGEN ANTWORTEN. 

Konsumenten der Generationen Y und Z achten sehr stark auf ethische Produktion: Skandale um schlechte Arbeitsbedingungen und giftige Inhaltsstoffe haben sie verunsichert, zahlreiche Aktivisten und NGOs fordern daher eine transparente Lieferkette. Der britische Verein Fashion Revolution stellte in seinem Transparency Index 2017 fest, dass sich vor allem Luxusmarken nicht gern in die Karten schauen lassen. Zu den Vorzeige-Brands, wenn es um die Offenlegung ihrer Zulieferer geht, zählen adidas, Gap und Puma – aber auch sie erzielen weniger als 50 % der erreichbaren Punkte.

Einheitliche Transparenzregeln existieren bislang nicht, doch es gibt viele Ansätze. So legten 2016 neun Arbeits- und Menschenrechtsorganisationen im „Transparency Pledge“ Mindeststandards für eine transparente Lieferkette fest, zu denen sich bislang 17 Marken bekennen, darunter G-Star, C&A, Levi's und die Pentland Group. Große Unternehmen müssen seit 2015 in Großbritannien berichten, wie sie gegen Zwangsarbeit, Sklaverei und Menschenhandel in der Lieferkette vorgehen. 

In Deutschland will sich das staatlich initiierte Bündnis für nachhaltige Textilien für Fairness und Umweltschutz einsetzen. Die 120 europäischen Mitglied-Labels in der Fair Wear Foundation verpflichten sich zu gerechten Arbeitsbedingungen. Einige Unternehmen gehen ihren eigenen Weg: So weisen z. B. Nudie, Kyuchi und Honest by von Designer Bruno Pieters online auf ihre Zulieferfirmen hin. Letzterer bietet die totale Transparenz – vom Herstellungsort über die Dauer der Arbeitsschritte bis zur Kalkulation jedes Modells lässt sich alles auf seiner Website nachlesen.  

Unter dem Motto #whomademyclothes fordert der Verein Fashion Revolution Konsumenten auf, bei Brands und Retailern mehr Offenheit einzufordern. Doch wie reagiert man als Einzelhändler darauf? Zur unabhängigen Recherche bietet die App „Good on you“ einen guten Einblick in die Fairness von 1.200 Brands weltweit. Wer transparentere Marken führt, der hat es leicht: Bitten Sie die Brands um Infomaterialien, die Sie am POS präsentieren können – als Videos, Plakate, Broschüren, Hangtags. Bei Labels ohne Einblick in die Lieferkette sollten Sie selbst nachfragen. Damit Sie Ihren Kunden anschließend Rede und Antwort stehen können – oder Ihr Sortiment in der nächsten Orderrunde vielleicht transparenter zusammenstellen. 
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